
Die unbekannte Tänzerin.
Von Alice L i n g n e r - K e r l i n g ,  Düsseldorf.

(Mit 4 Bildern.) Fortsetzung.
Die T änzerin  sollte also eine zeitlang bei m ir „H austier“ sein. 

Dabei stellten sich zunächst Ernährungssorgen ein. W as w ürdet Ihr 
so einem seltsam en Ding als F u tte r anbieten? In  der dunk len  T or­
stellung, daß Insekten in Gras und Gebüsch zum eist wohl Vege­
tarier seien, setzte ich es in die Obstschale. O b ich erw artete, daß 
ciies kleine Vieh eine O range anbeißen oder sich eine Feige zu 
Gem üte führen  w ürde, kann  ich heute nicht m ehr feststellen. Jeden­
falls dauerte es nicht lang, daß es blitzschnell in  einen S palt ver­
sank und m it einer surrenden Fliege in den stachelbesetzten F ang­
arm en w ieder auftauchte. Diese Überraschung, ein Fleischfesser, ein 
Raubtier!

Später habe ich dann eine reiche Fülle und Abwechslung der 
M enüs bei diesen feinglieclrigen T änzerinnen beobachten können. 
Als N ahrung kom m t nu r lebendfrische, bewegliche W are in  Be­
tracht. In ruhiger G eduld stehen oder hängen sie auf vorher sorg­
fältig ausgesuchten, windgeschützten, sonnigen Plätzen an G räsern 
oder Asten und w arten . Die gebratenen — oder besser ungebrate- 
nen — Tauben kommen ihnen ja  in den M und geflogen. Mit dicht 
an den K örper gefalteten Arm en lauern sie angriffsbereit auf Beute. 
Fliegen, Schnaken und Bremsen greifen sie aus der L uft m it diesen 
Armzangen.

Meine erste T änzerin w urde ins Fam ilienleben eingegliedert 
und zw ar folgenderm aßen: Fliegen scheinen naturnotw endig mit 
menschlichen W ohnstätten verbunden, umso mehr, je  prim itiver 
diese W ohnung ist. Ich habe persönlich nichts gegen diese kleinen 
niedlichen Dinger, aber ich liebe es nicht, allmorgencllich Punkt 
fünf  Uhr durch ihr unaufhörliches G ckribbel um Nase, Augen und 
Mund winkel geweckt zu werden. Ferner liebe ich es nicht, w enn sie 
mir zu D utzenden auf dem Frühstückstisch übers B utterbrot m ar­
schieren und die Zuckerdose bevölkern. A bw ehrm aßnahm en in G e­
sta lt von F liegenfängern und G itterstoff vor der tagsüber offenen 
T ür zum einzigen W ohnraum  der alten Basticle m itten in der W ild­
nis hier ist erfolglos. D ann wurde als am üsan ter Versuch clieTänzerin 
eingesetzt. Und sie bew ährte  sich. Allmorgencllich w urde sie auf den 
Rand der Zuckerdose gesetzt. Manchmal w ar sie nervös und rannte 
unzufrieden über den ganzen Tisch, bis ih r die um die O hren schw ir­
renden Fliegen zum Bewußtsein brachten, daß das Jagdgebiet gut 
sei. Meist aber blieb sie nach kleinen Stellungsverbesserungen ge­
ruhig und aufm erksam  auf dem Rand d e r Dose sitzen und fing die 
Fliegen vom Zucker, eine nach der andern, ungezählte. W enn sie 
so stand, daß die bei der M ahlzeit abfallenden Flügelstücke und 
Fliogenbeine in die Zuckerdose zu fallen drohten, bekam  sie einen 
zarten Schubs aufs H interteilchen und besagte A bfälle fielen vor-
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schriftsm äßig über Bord. Alle Beteiligten waren m it dieser Lösung 
restlos zufrieden, bis auf die Fliegen, nehme ich an.

Eine Bienenart, die sta tt eines Stach eis starke Mund scheren 
hat, m it denen sie in N otw ehr empfindlich in die um klam m ernden 
Fangarm e der Tänzerinnen beißt, ist aus diesem G runde unbeliebt. 
Kleine Ameisen schmecken gut, w ährend große meist wieder fre i­
gelassen werden, da sie die unangenehm e Angewohnheit haben, 
k räftig  zu zwicken.

Tage- und wochenlang habe ich in der ganzen Umgegend nach 
Tänzerinnen gesucht, bis ich endlich welche entdeckte. Es w urde No­
vember und die Regenzeit der cöte d’azur setzte ein, m it Nässe und 
Kälte. Fliegen und ähnliches G etier w urden rar. D aß die T änze­
rinnen tagelang ohne Nahrung auskommen können, w ußte ich noch 
nicht, und ich bekam Sorge, daß die entzückenden Tierchen m ir ver­
hungern könnten. Ich suchte Ameisen und setzte sie den T änzerin­
nen vor. Aber die Ameisen suchten sofort ungefressen das Weite. 
Ich wollte sie zwingen in der Gegend zu bleiben und bau te ein G e­
fängnis. Ich setzte den Grasstock, den ein p aa r Tänzerinnen zu­
frieden am Fenster bewohnten, in eine große Schüssel m it W asser 
um die Flucht zu verhindern. Nach einiger Zeit w aren die Ameisen 
trotzdem  verschwunden, aber zwei Tänzerinnen w aren ins W asser 
gefallen. Tot, jämmerlich ertrunken fischte ich sie heraus und w ar 
den T ränen  nahe. Gleich durchnäßten, ,formlosen Garnstückchen 
klebten sie am Finger, und ich legte sie voll T rauer auf die warm en 
Ofenziegel. Nach einer S tunde fingen die Garnstückchen plötzlich 
an sich zu bewegen, strafften sich, standen auf, pu tzten  sich und 
spazierten vergnügt umher. A uferstehungswunder! Zur N achah­
mung em pfohlen.

Inzwischen kam  auch die Sonne wieder durch und die E rn äh ­
rungsfrage wurde wesentlich erleichtert. Raupen zum Beispiel sind 
sehr zart und sättig, wenn auch anscheinend etwas schmutzig zu 
essen, jedenfalls säubern sich die Tänzerinnen nach jedem  Bissen 
Hals und Arme w ährend einer R aupenm ahlzeit. Phantastisch aber 
w ar folgendes: E in ungewöhnlich großer dicker aufgescheuchter 
Nachtfalter geriet in die Fangarm e, die sich in ihm verankerten. Der 
Schmetterling floh mit heftigen Flügelschlägen, die Tänzerin mußte 
mit. Seine K raft ließ nach, er sank zu Boden und lief um sein 
Leben. Die Tänzerin, fest in ihm verankert, schleifte hinterher. Als 
er erschöpft innehielt, packte sic ihn am Kragen, stellte ihn hoch 
wde einen Mehlsack, sodaß er zum Geh rauch seiner Beine unfähig 
w ar und begann ihn von oben her aufzufressen. Man bedenke das 
G rößenverhältnis! Et wa  so, als wenn das „R aubtier“ Mensch einen 
ganzen Ochsen von der Wiese weg aufäße. Mit S tum pf und Stiel 
verschwand der große, eulenäugige Falter. Ein D ram a zwischen 
S tärke und T aktik . Die G röße allein machts nicht.

Fortsetzung folgt.
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